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Vorwort

Sollte das Wohl von Kindern in ihren Herkunftsfamilien nicht ausrei­
chend gesichert werden können, stellt das Aufwachsen in einer Pflege­
familie eine zentrale Möglichkeit des Kinder- und Jugendhilfesystems 
in Deutschland dar. Der Inpflegegabe bzw. Inpflegenahme gehen dem­
nach zumeist kindeswohlgefährdende Situationen voraus, wobei Pfle­
gekinder Erfahrungen von Beziehungsabbrüchen, Unsicherheiten und 
Gewalt unterschiedlichster Formen in das Pflegeverhältnis mitbringen 
können. Die Anforderungen an die aufnehmenden Familien sind dem­
nach vielfältig und hoch. Nora Kießer nimmt mit ehemaligen Pflege­
kindern, welche inzwischen selbst als Pflegeeltern tätig sind, besondere 
Perspektiven in den forschungsbezogenen Blick und betrachtet damit 
eine Personengruppe, welche genau jene Aufgaben übernehmen, deren 
Herausforderungen sie aus dem eigenen biografischen Erleben und 
Geschehen als Kind und Jugendliche kennt.

Innerhalb der Arbeit werden vor allem biografische Einflüsse auf 
Motive für die Übernahme einer Pflegschaft sowie die Ausgestaltung 
der Elternrolle betrachtet, wobei dahingehend argumentiert wird, dass 
die eigenen lebensgeschichtlichen Erfahrungen als Pflegekind nicht 
zwangsläufig eine Belastung, sondern vielmehr eine Ressource für eine 
reflektierte Elternschaft darstellen können. Biografie wird demnach als 
subjektiv konstruiertes Narrativ angesehen, in dem Erfahrungen unter 
Hinzunahme aktueller Lebenssituationen immer wieder neu gedeutet 
werden (müssen). Motive betrachtet die Arbeit weitergehend als stabile, 
häufig unbewusst wirkende Antriebe, welche sich einfachen Befragun­
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gen zumeist entziehen. Insgesamt positioniert sich die Studie so in 
einem thematischen Spannungsfeld zwischen der Erfahrung durch das 
eigene Aufwachsen als Pflegekind und der bewussten Gestaltung von 
Elternschaft für ein Kind mit ähnlichen Erfahrungshintergründen.

Den Kern der Auseinandersetzung bilden zwei Fallporträts, wobei 
eine Verwandten- und eine Fremdpflege fokussiert werden. Während 
die Entscheidung einerseits aus einem ambivalenten Abwägungspro­
zess zwischen Selbstschutz und Verantwortung hervorgeht, wird diese 
andererseits als ein Hineinwachsen in ein vertrautes Familienmodell 
beschrieben. Gemeinsam ist beiden Pflegemüttern die Motivation, „et­
was anders machen zu wollen, weil man selbst nicht die besten Erfah­
rungen gemacht hat“, wie eine der portraitierten Protagonistinnen es 
ausdrückt, und ihrem Pflegekind jene Sicherheit, Zugehörigkeit und 
Kontinuität zu ermöglichen, welche sie selbst ggf. nicht erlebt haben. 
Mit biografischen Rekonstruktionen gelingt eine hervorragende Annä­
herung an ein bislang wenig beleuchtetes Forschungsfeld, unter Hinzu­
ziehung fundierter Perspektiven der Biografieforschung.

Besonders herauszustellen sind hierbei die Schlussfolgerungen, dass 
einerseits der Entscheidung für die Übernahme einer Pflegeelternschaft 
zumeist ein längerer, biografisch geprägter Prozess vorausgeht und dies 
andererseits für ehemalige Pflegekinder eine Möglichkeit der Verarbei­
tung eigener biografischer Erfahrungen darstellen kann. Darüber hi­
naus machen die empirischen Ergebnisse deutlich, dass die eigene Le­
bensgeschichte vordergründig als Ressource für die Identitätsentwick­
lung des Pflegekindes genutzt werden kann. In diesem Zusammenhang 
wird jedoch auch die mögliche Gefahr benannt, eigene biografische Er­
fahrungen unbewusst auf das Pflegekind zu projizieren. Wer selbst Pfle­
gekind war, ist dadurch, wie es eine weitere Protagonistin beschreibt, 
noch kein „Profi“.

Für die Pflegekinderhilfe ergeben sich auf Grundlage der Studie 
konkrete Impulse und ein damit überzeugender Theorie-Praxis-Trans­
fer. So gilt es, die Biografiearbeit sowohl in der Vorbereitung und Be­
gleitung von Pflegeeltern als auch in der Begleitung der Pflegekinder 
fest zu verankern. Beispielsweise ließen sich die biografischen Erfah­
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rungen ehemaliger Pflegekinder innerhalb von Peer-Teaching-Konzep­
ten erfahrbar machen. Zudem können Beratungshilfen Pflegeeltern 
dabei unterstützen, eigene Themen von denen des Pflegekindes zu 
differenzieren. Nicht zuletzt macht die Studie Entwicklungsverläufe 
sichtbar und dokumentiert damit auch ihre Leistungen als Pflegeeltern.

Wir wünschen eine aufschluss- und ideenreiche Lektüre.

Berlin, im September 2026 Prof. Dr. Tim Wersig Prof. 
Dr. Regina Rätz 

Lucia Druba, M. A.
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